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mp IUnfere deutſchen Kriegervereine. 

Verbindungen, Vereinigungen, welche unſeren deutſchen 
Kriegervereinen entſprechen ſollen, inſofern als ſie ſich aus ehe⸗ 
maligen Angehörigen des Soldatenſtandes zuſammenſetzen, giebt 
es ziemlich in allen europäiſchen Staaten; in Wahrheit aber giebt 
es Vereine, welche die Kraft und Treue unſerer deutſchen Krieger⸗ 
vereine wirklich widerſpiegeln, kaum irgendwo. Die Einrichtun 
unſerer Kriegervereine iſt dem deutſchen Charakter abgelauſcht, ſie 
iſt eine wirklich deutſche Einrichtung und darum läßt ſie ſich ge⸗ 
radeſo wenig unverfälſcht anderswohin verpflanzen, wie unſer 
deutſches Weihnachtsfeſt. Man zündet heute ſogar ſchon in Pa⸗ 
riſer Jamitten einen mit Lichten beſteckten Tannenbaum an, 
unter dem allerlei Geſchenke ausgebreitet liegen. Aber darum iſt 
es doch noch kein deutſches Weihnachtsfeſt. Und ſo ſind auch die 
ausländiſchen Vereine ehemaliger Militärs keine Kriegervereine 
in deutſchem Sinne. Dort treten chauviniſtiſche Ziele, egoiſtiſche 
Beſtrebungen, die mit allerlei Renommiſtereien und Phraſenkram 
verſchleiert werden, äußerer Prunk in den Vordergrund; bei uns 
handelt es ſich um Pflege der Liebe zum Vaterlande, der An- 


nglichkeit an Kaiſer und Reich und der Kameradj 
fete Landen werden ſehr proſaiſche Ziele verfolgt, bei uns 


handelt es ſich um die Wahrung von idealen Gütern. Das iſt 


der Unterſchied, und ein gewaltig großer dazu. 

Kameradſchaft! Heben wir nur dieſen Begriff hervor. Wir 
finden ihn in keiner europäiſchen Armee jo vertreten, ſo hochge⸗ 
halten wie bei uns. Von dieſer echten, rechten militäriſchen 
Kameradſchaft, welche in gewiſſem, beſonders im Ernſtfall ſehr 
ſtark hervortretenden Grade auch Offiziere und Mannſchaften 
umfaßt, welche auch die Wahrung ſtraffen, ſoldatiſchen Ehrgefühls 
in ſich ſchließt, hat man anderswo kaum eine rechte Ahnung. 
Nirgends werden heute auf die Armee jo hochgeſpannte Hoff⸗ 
nungen für die Zukunft geſetzt, wie in Frankreich, aber eine 
richtige Kameradſchaft ſuchen wir auch dort vergebens, das mili⸗ 
täriſche Ehrgefühl iſt bei Weitem nicht ſo entwickelt, wie bei uns. 
Bei uns verſchärft, erhöht die Kameradſchaft die eiſenfeſte Dis 
ziplin, jenſeits der Vogeſen lockert, was man dort Kameradſchaft 
nennt, die Disziplin. Darum kann auch von richtiger Kamerad⸗ 
ſchaftspflege in den Vereinen ehemaliger Soldaten keine Rede 
Tee m —— 


Verſchlungene Pfade. 
Roman von A. Nicola. 
(Nachdruck verboten.) 


(3. Fortſetzung.) 

„Ich ſandte dieſe Trauerkunde an Lady Ponſonby, die 
Schwiegermutter meiner Schweiter, zu welcher die Wärterin mit 
dem Kinde hatte gehen ſollen. Seitdem mache ich mir bittere 
bb daß ich die Kleine überhaupt von mir gelaſſen 

abe.“ 

Walter ſchwieg und wandte ſich raſch nach dem Fenſter; 
ich fas. wie ein Schleier ſich über die klaren, grauen Augen 
ſenkte. 2 
Auch meine Augen wurden feucht und ich erwiderte mit 
unſicherer Stimme: „Vielleicht vermag ich Sie zu tröſten. 
Nicht aus müßiger Neugier ſtellte ich dieſe Fragen über Ihre 
ee . a pri eine fo zarte Saite 

res Herze — Herr Rektor, ich kenne 8 
ing, 1 ng 2 — 2 W rn 

„Fräulein!“ rief er aus und wandte ſich mir ; 

D ir Sie! Mi fie noch am Leben? > bafig zu; 

Der ſtarke Mann war vor Erregung bis an die Lippen 
bleich, und ſeine große Augen ſtarrten mich ſeltſam fragend und 
weifelnd an. ; N 
. gut fie lebt,“ antwortete ich; „einen anderen Beweis als 
mein Wort kann ich Ihnen freilich nicht dafür geben. Ihre 
Nichte lebt und iſt geſund und ſo ſchön und glücklich, wie Sie 
es nur wünſchen können.“ Far 3 

Für einen Augenblick überwältigten ihn Schreck und, Freude, 


und er verbarg ſein Geſicht in den Händen. Dann richtete er 


den Kopf langſam in die Höhe und ſagte mit tiefbewegter Stimme: 
„Wo iſt ſie? Kann ich ſie ſehen? 1 ſie zu mir kommen — 
das Kind meiner geliebten Schweſier?“ } 

„Ja, aber nicht heute; morgen ſollen Sie fie ſehen. Wollen 
Sie jetzt Platz nehmen und ſich von den letzten elf Jahren ihres 
Lebens erzählen laſſen? — niemand kennt dieſelben beſſer 


ich.“ 
Er ſetzte ſich und hörte mir faſt athemlos zu, als ich ihm 


die Schönheit und den Liebreiz meiner Pflegeſchweſter ſchilderte. 
Ich erzählte, auf wie ſeltſame Weiſe fie zu uns gekommen, 


. 


— — 


haft. In 


begründet 1760. 


Uedaction und Gæpedition Päckerſtr. 39. 


Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


ſein. Man liebt es, ſein Licht leuchten zu laſſen, aber von einem 


kraftvollen Hervortreten des Gedankens: Wir waren berufen, 
unſer Vaterland zu vertheidigen, und wir werden es, wenn es 
ſein muß, immer wieder vertheidigen, mit dem Säbel in der 
Fauſt, mit dem Gewehr im Arm! iſt keine Rede. Die eigene 
werthe Perſon ſteht voran, Kameradſchaft und Vaterland kommen 
noch lange nicht. 

England hat ein Söldnerheer, kein Bürgerheer, von richtiger 
Kameradſchaft iſt dort nicht einmal während des Dienſtes bei der 
Fahne die Rede, geſchweige denn ſpäter. Bis vor gar nicht 
langer Zeit hat in der britiſchen Landarmee noch die Prügelſtrafe 
exiſtirt und auf der Flotte iſt ſie heute noch zu Hauſe. Wie 
kann von einer wahren Kameradſchaft und von einer rechten 
Pflege der Liebe zum Vaterlande unter dieſen Umſtänden die 
Rede ſein? Scheinbar kräftiger tritt die Pflege der Kamerad⸗ 
ſchaft in den engliſchen Freiwilligen⸗Bataillonen in die Erſchei⸗ 
nung, aber auch nur ſcheinbar! Denn die ganzen Freiwilligen: 
Regimenter ſind eine müßige Spielerei, und angeſehene engliſche 
Generale haben ſonſt ein vernichtendes Urtheil über dieſe Waffen⸗ 
gattung ausgeſprochen. In Oeſterreich⸗Ungarn ſteht es mit der 
Pflege der Kameradſchaft noch ziemlich günftig, wenngleich dort 


8 | das Soldatenweſen jedem einzelnen Bürger bei Weitem nicht jo 


in Fleiſch und Blut übergegangen iſt, wie bei uns. Immerhin 
iſt ſeit zehn Jahren dort vieles anders geworden. Ziemlich dünn 
iſt der Acker der Kameradſchaft in Italten beſtellt. Trotz der 
engen politiſchen Beziehungen, welche das deutſche Reich und 
Italien verknüpfen, muß es doch geſagt werden, daß die militäri⸗ 
ſchen Verhältniſſe auf der apenniniſchen Halbinſel ganz andere 


ſind, als bei uns. Von einem feften, in ſich geſchloſſenen Offizier⸗ 


korps iſt in Italien noch wenig die Rede, und was dort zu 
Lande an militäriſchen Verbindungen und Vereinen beſteht, wird 
nur zu bald und nur zu oft der Politik dienbar gemacht. Daß 
die militäriſchen Dinge vor der Politik und ihrem Einfluß unbe⸗ 
dingt gefeit ſein müſſen, dies Prinziß hat in den romaniſchen 
Staaten Europas, und auch anderswo, wenig oder keine Geltung. 

In Rußland iſt das Militär viel zu gering geachtet, als daß 
man, mit snahme der Petersburger Garden, von Kamerad⸗ 
ſchaft und engeren Beziehungen reden könnte. In den ruſſiſchen 
Provinzialſtädten beſinnen ſich nobel denkende Leute aus dem 
Bürgerſtande noch ſehr, ob fie mit Offizieren der Armee geſell⸗ 
ſchaſtlich verkehren ſollen. Hieraus kann man auf das Auftreten 
der Soldaten ſchließen, aus welchem ſich wieder die recht geringe 
Achtung erklärt, die der geſammten Armee zu theil wird. Die 
Schnapspeſt ſpielt unter den ruſſiſchen Truppen eine ungemein 
unheilvolle Rolle, und welche haarſträubenden Zuſtände ſelbſt 
unter den an der Grenze ſtehenden Regimentern herrſchen, läßt 
ſich nicht ſo in Kurzem erzählen. Die ruſſiſche Armee ſteht über⸗ 
haupt nicht ſo da, daß aus ihr Kriegervereine nach deutſchem 
Vorbilde hervorgehen könnten. 
ganzen Weſen, in ihrem tiefinnerſten Sein einzig daſteht, ſo auch 
unſere Kriegervereine und auf beide dürfen wir in ihrer Geſammt⸗ 
heit ſtolz ſein. / 

Die Kriegervereine find rechtſchaffene Pflegeftätten des Pa⸗ 
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welch’ unbegreifliche Liebe meine Mutter für die kleine eltern: 
und heimathloſe Waiſe empfunden, wie wir ſie erzogen hatten, 
und mit welcher Zärtlichkeit ich ſelbſt an ihr hinge. Guidos 
erwähnte ich mit keinem Worte, wozu auch? — 

„Mein Fräulein,“ ſagte der Rektor mit erſtickter Stimme, 
als er beim Abſchied meine beiden Hände ergriff; „mir fehlen 
die Worte Ihnen zu danken. Dieſes Kind wurde mir von einer 
mir theuren Sterbenden anvertraut, und ich wollte die Aufgabe, 
die ich mir ſelbſt zur Pflicht gemacht hatte, gewiſſenhaft durch⸗ 
führen, mir wurde dieſe Möglichkeit genommen; aber ich bin 
überzeugt, daß ſie beſſer erfüllt worden iſt, als ich es je 
vermocht hätte.“ 2 


* 

Am nächſten Tage ſaß ich mit Edith in meinem behaglichen 
Stübchen am offenen Fenſter. 

Wie riß ſie die grauen Augen auf, als ich in meiner ſchon 
auf der Herfahrt aus der Penſion begonnenen Erzählung fort- 
fuhr! — Wie athemlos lauſchte ſie meinem Bericht! a 

Als ich endlich zu Ende war, ſprang ſie auf, ſchlang mit 
ihrem gewohnten Ungeſtüm die Arme um meinen Hals und 


erklärte unter Schluchzen, daß kein Menſch auf Erden uns 


trennen dürfe. 5 
Ich küßte die erhitzten Wangen, ſtrich die braunen Locken 
zurück und bat ſie, Herrn Walter ruhig entgegenzutreten. Ich 
ſah, daß er ſoeben durch den Garten auf das Haus zukam und 
ging ihm entgegen. 
Erregt und forſchend ſah er mich an. 
5 a fie da, Fräulein? Iſt die kleine Klariſſa hier?“ fragte 
er haſtig. 
„„Bitte, nennen Sie fie bei dem Namen, der ihr der liebſte 
iſt,“ entgegnete ich; „nennen Sie fie Edith.“ 
„Nun denn — iſt Edith hier? — O, reden Sie!“ 
„Treten Sie ein, und ſehen Sie ſelbſt.“ entgegnete ich 
lächelnd und riß die Thüren zu dem Wohnzimmer weit auf; „da 
ſt T rn Liebling.“ f 6 
das gegenſeitige Betrachten dieſer beiden war unbe⸗ 
ſchreiblich! — Jetzt Fremde, 4 jo vertraut mit einander, — 
er mit dem Hut in der Hand, den Kopf ein wenig vorgebeugt, 
um ihre Schönheit mit einem Blicke ganz in ſich aufzunehmen; 
fie halb vom Stuhle erhoben, beide Hände auf die Armlehnen 
deſſelben geſtützt, das liebe Geſicht vor Aufregung und Erwartung 
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Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Wie die deutſche Armee in ihrem 


triotismus, und was vor allem werthvoll iſt, ihre Mitglieder 
laſſen es ſich auch nach Kräften angelegen ſein, in ihren Kreiſen 


Der Kaiſer und die Kaiſerin unternahmen am Donnerſtag 
früh einen gemeinſamen Spazierritt. Von demſelben nach dem 
Neuen Palais zurückgekehrt, arbeitete der Kaiſer mit dem Reichs⸗ 
kanzler, hörte hierauf den Vortrag des Kriegsminiſters und den 
des Generals v. Hahnke. 

Prinz Chriſtian von Dänemarck, welcher Abends zuvor 
in Berlin eingetroffen war, ftattete am Donnerſtag den kaiſerlichen 
Majeſtäten in Potsdam einen Beſuch ab. 

Die Biſchofskonferenz in Fulda iſt am Mittwoch Abend 
mit einer Andacht 
Die Theilnehmer an der Konferenz haben Fulda inzwiſchen wieder 
verlaſſen. 

3 Finanzminiſter Dr. Miquel ſchreibt der „Nat.⸗ 
Ztg.“: „Die von einem Korreſpondenten des Petersburger 
„Herold“ mitgetheilte Unterhaltung mit mir bei Gelegenheit 
eines Beſuchs deſſelben Herrn iſt im allgemeinen nicht unrichtig 
wiedergegeben, nur mit der Ausnahme, daß mir der Herr Kor⸗ 
reſpondent manches in den Mund legt, welches nicht ich, ſondern 
er ſelbſt ausgeführt hat.“ 5 

Der zweite Chef des türkiſchen Generalſtabes und 
Inſpektor der Militärſchulen Frhr. v. d. Goltz⸗Paſcha geht, fo 
wird aus Konſtantinopel gemeldet, ſechs Wochen auf Urlaub nach 
Deutſchland. Fhr. v. d. Goltz wird auf Einladung des Kaiſers 
Wilhelm an den Manövern des 1. und 17. Korps theilnehmen. 
Er führt gleichzeitig 17 türkiſche Offiziere nach Deutſchland, die 
zur Ausbildung auf 3 Jahre in die Armee eintreten. 

Zur Frage der dem deutſchen Kronprinzen Ende der 
70er Jahre angetragenen Souveränetät über das Reichs land 
Elſaß-Lothringen veröffentlicht der deutsche Generalkonſul in 
Genua, Auguſt Schneegans, einen Bericht, in dem ausgeführt 
wird, daß der Generalkonſul bei dem erſten Beſuch Kaiſer 
Wilhelms I. in Straßburg eine kurze Unterredung mit dem 
Kronprinzen über die Lage des Reichslandes hatte, wobei er ihm 
ſeine Anſicht mittheilte, daß ais dem Lande als ſolches nie etwas 
gemacht werden könne und er den Vorſchlag machen würde, da 
es aus politiſchen Gründen unmöglich erſcheine, das Elſaß mit 
Baden zu vereinigen, die Souveränetät des Landes, als eines 
deutſchen Staates, dem jeweiligen Kronprinzen zu übertragen. 
Der Kronprinz entgegnete darauf: „Ich begehre nicht mehr.“ 
Dem Kaiſer ſchien der Vorſchlag bemerkenswerth; doch könnten 
ſich darüber einige Bedenken erheben. Die Frage mußte überlegt 
und geprüft werden. Einige Zeit ſpäter war die Aus führung 
des Vorſchlages in Ausſicht genommen. Dann kamen aber die 
geröthet; ſo ſchauten ſie einander einen Moment an, dann trat 
er näher. 

„Edith“ hob er an, „ich erinnere mich Deiner nur, wie Du 
vor elf Jahren von mir ſchiedeſt. Jetzt ſtehſt Du wie eine aus 
dem Grabe Erſtandene vor mir, Du ſiehſt genau ſo aus wie 
meine Schweſter Klariſſa, bevor wir das Heimathland verließen. 
Um meiner theuren Schweſter, um Deiner Mutter willen, laß 
mich Dich an mein Herz nehmen und Dich wieder meinen 
Liebling nennen.“ f 

Da ſprang ſie ihm entgegen, ſeine Arme ſchloſſen ſich feſt 
um ihre ſchlanke, mädchenhafte Geſtalt. Ich ſah, daß hier jede 
weitere Erklärung unnütz war, daß etwas in feiner Stimme 
oder ſeinem Weſen eine langverſtummte Saite ihres Herzens 
na hatte, und leiſe ſchloß ich die Thüre, um beide allein 
zu laſſen. — 

Die ſo begonnene Bekanntſchaft mit dem Rektor reifte bald 
zu warmer Freundſchaft. Edith behielt ich vorläufig zu Hauſe, 
bis etwas Beſtimmtes über ihre Zukunft beſchloſſen ſein würde. 
Ihr Onkel räumte ein, daß wohl niemand ein größeres Anrecht 
an ſie habe, als ich, aber ein ſtrenges Pflichtgefühl gebot ihm, 
Lady Ponſonby, ihrer Großmutter in England, der außer ihm 
einzigen noch lebenden Verwandten Ediths, Mittheilung von dem 
Geſchehenen zu machen. g BEN 5 

Ediths Vater war gegen den Willen ſeiner Mutter Geiſtlicher 


geworden, und hatte ſich kurz nachdem er in ſein Amt eingetreten, 


mit Klariſſa Walter, der hinterlaſſenen Tochter eines einfachen 
Beamten verheirathet, der ſich weder eines langen Stammbaumes, 
noch eines großen Vermögens rühmen konnte. Seitdem hakte 
die Mutter dem ungehorſamen Sohne verboten, ihr Haus wieder 
zu betreten. — Bald war derſelbe einem ſehr ehrenvollen Auf 
nach Valparaiſo gefolgt. Seitdem hatte die ſtolze hochgeborene 
Dame ihre Strenge tief bereut, aber ach! die Neue war zu ſpät 
gekommen! Bevor ihre Verzeihung und ihre Bitte, in die Heimath 
zurückzukehren, den Sohn erreichten, war derſelbe einem anderen 
Rufe — dem Rufe ins Grab gefolgt! — a 

Der Rektor ſchrieb nach London, wo Lady Ponſonby ſchon 
ſeit vielen Jahren lebte, er theilte ihr alles mit und ſchloß ſeinen 
Bericht damit, daß er ihr dringend ans Herz legte, ihr Enkel⸗ 
kind ſo lange unter ſeiner Obhut zu laſſen, bis deren Erziehung 


beendet ſein würde. 
(Fortſetzung folgt.) 


in der Bonifaziusgruft geſchloſſen worden. 


Attentate, und dem Kronprinzen wurde die Regentſchaft über: 
tragen, und dabei ſcheiterte der Erfolg. 

In Dresden wurden die wegen Verrufs der Waldſchlöß— 
chenbrauerei angeklagten Sozialdemokraten Eichhorn und Findeiſen 
freigeſprochen. 

Auf dem Verbands tage der Bäckerinnung des Unterver⸗ 
bandes Mitteldeutſchland, der z. Z. in Marburg abgehalten wird, 
ſteht die geplante Einführung des Zwölfſtundentages und die Re⸗ 
gelung der Arbeitszeit in den Bäckereien. 

Die ſozialdemokratiſche Partei hält 37 Verſammlungen 
in Berlin ab, die den Zweck haben, weitere Anhänger für die 
Aufrechterhaltung des Bierboykotts zu werben. 

Die Vereinigung polnifher Kaufleute und Induſtrieller, 
welche in Lemberg aus Anlaß der galiziſchen Landesausſtellung 
tagte, hat Poſen als Ort der nächſten Zuſammenkunft gewählt. 

Arbeiterwohnungen. In Kreuznach hat ſich eine Ge⸗ 
noſſenſchaft gebildet, welche ſich den Bau geſunder und billiger 
Arbeiterwohnungen zur Aufgabe ſtellt. — Der Kongreß katho⸗ 
liſcher⸗Arbeitervereine Deutſchlands wird am 16. und 17. Sep: 
tember in Köln ſtattfinden. 

Von den Mitgliedern des preußiſchen Staatsminiſte⸗ 
riums weilen z. Z. vier in Berlin: Reichskanzer Graf Caprivi, 
Eiſenbahnminiſter Thielen, Lanndwirthſchaftsminiſter v Heyden 
und Kriegsminiſter Bronſart. Von dieſen wird Graf Caprivi in 
den nächſten Tagen ſeinen Urlaub antreten und ſich nach Karls⸗ 
bad begeben, während die übrigen bereits vom Urlaub zurück⸗ 
gekehrt ſind. Kultusminiſter Dr. Boſſe, z. Z. in der Schweiz, 

trifft Mitte nächſten Monats in Berlin wieder ein. Miniſter⸗ 
präſident Graf Eulenburg, z. Z. in der Schweiz, kehrt in der 
nächſten Woche zurück. Anfangs nächſten Monats kehrt Staats- 
ſekrekär v. Bötticher (Schweiz) zurück, ebenſo der in Tirol wei⸗ 
lende Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch. In der nächſten Woche 
werden Finanzminiſter Dr. Miquel, z. Z. in Königſtein i. T., 
und Juſtizminiſter Dr. Schelling, gegenwärtig in der Schweiz, 
nach Berlin zurückkehren. Vollzählig verſammelt wird das 
Staatsminiſterium erſt Ende nächſten Monats wieder ſein, nach 
nach der Rückkehr des Reichskanzlers. 


Rus tand. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
In der öſterreichiſchen Armee ſtehen wichtige Veränderungen bevor. 
An Stelle des verſtorbenen Erzherzogs Wilhelm tritt der Feldmarſchall⸗ 
lieutenant Prinz Lobkowiz. Au Stelle des zurücktretenden Generals 
Kavallerie⸗Inſpektors von Gagern tritt Erzherzog Eugen. Außerdem ſoll 


dor Poſten eines Adlatus des General⸗Kavallerie⸗Inſpektors geſchaffen 


werden. Weiter wird in maßgebenden Kreiſen die Frage der Errichtung 
von 3 Armee-⸗Inſpektoraten für die im Ernſtfalle aufzuſtellenden 3 Armeen 


erörtert. 
Italien. 


Der Vatikan ſcheint auch durch Anarchiſten bedroht zu ſein; 


es werden dort, wie berichtet wird, gegen die Propagandiſten der That 
energiſche Vorſichtsmaßregeln getroffen. — Die durch die anarchiſtiſchen 
Schreckensthaten erregte Phantaſie wird jetzt ſogar von der Börſenſpekula⸗ 
tion ausgenützt. Von Paris aus war das Gerücht vom plötzlichen Tode 
Crispis verbreitet worden, das an den italieniſchen Börſenplätzen begreif⸗ 
liche Beſlürzung hervorrief. Wie ſich ſpäter herausſtellte, beruhte das Ge⸗ 
rücht auf böswilliger Erfindung. Crispi befindet ſich durchaus wohlauf. 
Sizklianiſche Bauern beſchweren ſich über die Treuloſigkeit ihrer Grund⸗ 
herren, welche das Halbpachtſyſtem annahmen, es nun aber ablehnen. — 
Die im Banca-Romana⸗Prozeß verwickelt geweſenen Miniſterialbeamten 
1 und Zammarano ſind trotz des Freiſpruchs der Hauptangeklagten 
aus dem Amte entlaſſen worden. Die Unſicherheit in Marokko ver- 
anlaßte die Regierung das Kriegsſchiff „Etruria“ nach Tanger zu ent⸗ 
ſenden. Die Sorge um das Wohl der Landarbeiter, iſt, wie der 
Landwirthſchaftsminiſter gelegentlich eines Banketts ausführte, für die 
italieniſche Regierung die vornehmſte. Die Regierung hält es für ihre 
Aufgabe, die „Knechte der Scholle“ zu freien Bürgern zu machen, die 
Kleinwirthſchaft wieder zu beleben. Vorläufig geht es den ſizilianiſchen 
Pächtern, ebenſo wie den iriſchen, herzlich ſchlecht. Es wäre dringend zu 
wünſchen, daß es den Beſtrebungen der Regierung gelingen möge, die 
Lage dieſer Aermſten zu beſſern, was einen Fortſchritt für ganz Italien 
bedeuten würde. 


Rußland! 
An Stelle der abbeſtellten großen Manöver bei Smolensk 
werden kleinere lokale Manöver abgehalten werden. — Der Zar iſt 


an Juſluenza erkrankt. — Miniſtſter v. Giers wird wahrſcheinlich noch 
in dieſem Jahre abdanlen und durch Sinowjew, den früheren Chef des 
aſiatiſchen Departements erſetzt werden. Das Petersburger Geſetzblatt 
veröſſentlicht die Uebereinkunft zwiſchen Rußland und Rumänien betreffend 
den direkten Verkehr zwiſchen den Grenzgerichtsbezirken und die Verein⸗ 
barung zwiſchen Rußland und Oeſterzeich-Ungarn über den Zolldienſt in 
Nowo⸗Sieliha. 


Die Beſſerung ö 
Im Lyaner Generalrath wurde der Wunſch ausgedrückt, 


Von H. Brugſch jr. 
— — (Nachdruck verboten) 
Die Lebenserfahrung eines Volkes findet wohl kaum deut⸗ 
licheren Ausdruck als in ſeinen Sentenzen und Sprichwörtern. 
Bei allen Völkern, ſo grundverſchieden ſonſt ihre Nattonalität 
auch ſein mag, begegnen wir in ihrem Fühlen und Denken, in 
ihren Ueberzeugungen und Grundſätzen ewig wiederkehrenden 
Wahrheiten, deren Richtigkeit und Unanfechtbarkeit unbeſtritten und 
unauslöſchlich bleibt. Dieſe allgemein anerkannten Wahrheiten 
erhalten ein getreues Spiegelbild in der Sentenz oder in dem 
Sprichwort, welches geradezu zu einem geiſtigen Allgemeingut, 
einem unveräußerlichen nationalen Erbe des Volkes geworden iſt, 
das ſich vom Vater auf den Sohn und weiter bis auf die ſpäteſten 
Geſchlechter vererbt. 

Es liegt in der Natur der Sache begründet, daß je nach 
den von einander abweichenden Charakteren, Sitten und Gewohn⸗ 
heiten, je nach den verſchiedenen Richtungen der Geiſtesentwickelung 
der einzelnen Völker den Sprichwörtern und Sentenzen auch ein 
verſchiedenartiger Stempel aufgeprägt iſt, daß in ſolchen Beziehungen, 
in denen ſich die erſteren einander nähern, auch bei den letzteren 
häufig Anklänge und Uebereinſtimmungen hervortreten werden. 

Im Großen und Ganzen aber bleibt der Menſch, ſei er ein 
Bewohner des entlegenſten Welttheiles oder ſei er ein Angehöriger 
unſeres feingebildeten Kontinents, doch immer nur ein Menſch, 
in deſſen Bruſt, ſei es, wo es ſei auf dem weiten Erdenrund, 
nichts anderes als ein Herz und eine Seele wohnen. 

Zu meinem freudigen Ueberraſchen ſollte ich gerade dieſe letzte 
Wahrnehmung machen dürfen, inſofern ich bei meinem Studium 
der chineſiſchen Sprache reichlich Gelegenheit hatte, durch einen 
freundſchaftlichen Verkehr mit mehreren bezopften Söhnen des 
Reiches der Mitte die Gefühls⸗ und Denkart eines Volkes des 
öſtlichſten Aſiens kennen zu lernen, welches ſich durch ſeine uralte 
Kultur auf der einen Seite, und durch ſeine höchſt eigenartigen 
Sitten und Gebräuche auf der anderen Seite vor den übrigen 
Erdenbewohnern eines beſonderen Rufes erfreut. 

Meine chineſiſchen Freunde — dieſelben nehmen augenblick 
lich die amtliche Stelle von ſogenannten Lektoren am Berliner 
Seminar für Orientaliſche Sprachen ein —, aus deren Munde 
ich ſo manches poetiſche Erzeugniß ihrer vaterländiſchen Dichtkunſt 


Ländern führen durch Annahme eines auf der Grundlage wechſelfeitigtr 
Konzeſſionen geſchloſſenen Handelsvertrages. — Im Rathauſe zu Mar⸗ 
teau (Doubs) wurde eine mit Sprengſtoffen gefüllte Höllenmaſchine nebſt 
einem Zettel gefunden, der ankündigte, das Caſerio gerächt werden würde. 
— Der italieniſche Botſchafter Repmann überbrachte dem Präſidenten der 
Republik das Antwortſchreiben des Königs Humbert auf die Anzeige von 
der Erwählung Caſimir Periers. Der Botſchafter blieb bei dem Präſidenten 
zum Frühſtück. — Das Schwurgericht in Paris verurtheilte drei Anar⸗ 
chiſten, welche mittels Nachſchlüſſel die von 2 Greiſen bewohnten Räume 
geöffnet und geplündert hatten, zu lebenslänglicher Zwangsarbeit. Die 
Angeklagten bekannten ſich als Anarchiſten. Es tritt eben immer mehr 
zu Tage, daß die Anarchiſten rg vom Diebſtahl leben. 
en. 


Der 
wird in 


— Culmſee, 21. Auguſt. Geſtern Abend entſtand am Bahnhofe zwi⸗ 
ſchen Schuhmachergeſellen eine blutige Schlägerei, wobei das Meſſer die 
Hauptrolle ſpielte. Ein Geſelle wurde am Koßfe verletzt, daß er ſchwerkrank 
darniederliegt. Die Hauptattentäter wurden verhaftet. — Das Dienſtmäd⸗ 
chen K. aus Warſewitz, welches ihr Kind vorſätzlich erdrückt und in einem 
Ofen verſteckt hat, wurde geſtern hier ergriffen und dem Gerichte überliefert. 

— Culmer Höhe, 22. Auguſt. Recht traurig ſieht es auf der Culmer 
Höhe mit dem Trinkwaſſer aus. Die meiſten Brunnen ſind ausgetrocknet, 
und die Beſitzer ſind genöthigt, den Bedarf für das Vieh aus dem Dubiel⸗ 
noer See, welcher jetzt entwäſſert wird, zu entnehmen, dieſes Waſſer iſt aber 
dick und grün. Kommt nicht in kurzer Zeit ein ergiebiger Regen, ſo wird 
man gezwungen ſein, auch den Bedarf für Menſchen von außerhalb ſich 


zu beſorgen. 

— Gollub, 22. Auguſt. In Folge der Grenzſperre, die durch die in 
Dobrzyn ſich immer mehr verbreitende Cholera veranlaßt iſt, ſind die 
jüdiſchen Bewohner Dobrzyns, welche zum größten Theil ihren Lebens— 
unterhalt dem Handel mit Gollub verdanken, ſo in Noth verſetzt, daß das 
Ausbrechen von Hungertyphus befürchtet wird. Um die Noth zu lindern, 
hat ſich ein Komitee gebildet und eine Geld-Sammlung unter den jüdiſchen 
Bürgern der Grenzkreiſe veranlaßt. 

— Briefen, 22. Auguſt. In der heute abgehaltenen Sitzung der Ge⸗ 
meindekörperſchaften legte der Vorſitzende Herr Pfarrer Doliva die Jahres- 
rechnung pro 1893/94 vor, und die Verſammlung ertheilte dem Rendanten 
Decharge. Aus derſelben iſt zu erwähnen, daß für Kirchenſitze 1248 ME, 
jährlich einkommen und die Gemeinde mit 25 Prozent der Einkommens 
ſteuer herangezogen wird. Zum Deputirten für die Kreisſynode wurde an 
Stelle des verzogenen Kreisſchulinſpektors Winter Herr Apotheker Schüler 
gewählt. — Einem Käthner aus F. wollte es in ſeiner Wirthſchaft nicht 
mehr recht glücken. Aus Ueberdruß trieb er ſich hier in der Stadt mehrere 
Tage umher und erhängte ſich dann auf dem Heimwege an einer Pappel 
an der Straße. 

— Schönſee, 22. Auguſt. Aus Gollub haben bisher viele Händler 
Obſt und Gemüſſe, namentlich auch Gurken, welche Artikel meiſt vorher in 
Dobrzyn aufgekauft wurden, auf den hieſigen Markt gebracht. Nach Sper⸗ 
rung des Grenzüberganges zwiſchen Gollub und Dobrezyn find nun Händ- 
ler über Strasburg nach Dobrezyn gefahren, um dort ihre gewohnten Ein⸗ 
käufe zu beſorgen und hierher zu ſchaffen. Da eine Einſchleppung der 
Cholera, welche auch in Gollub noch nicht erloſchen iſt, hierdurch ſehr zu 
befürchten war, wurde von der hieſigen Polizei⸗Verwaltung die Beſchickung 
des Heesen Marktes von Gollub aus verboten. Dieſes Verbot iſt aber 
vom Landrathsamte in Brieſen wieder aufgehoben worden. 

— Dt. Eylau, 22. Auguſt. Von einem bedauerlichen Unfall wurde 
heute Morgen der Chef der 4. Kompagnie des Infanterie » Regiments Nr. 
18, Herr Hauptmann Honrichs, betroffen. Beim Ausrücken der Truppen 
nach dem Exerzierplatze wurde das Pferd deſſelben ſcheu, ging durch und 
rannte auf die zu Pyramiden aufgeſtellten Gewehre der Mannſchaften, wo⸗ 
rauf Roß und Reiter auf einen Steinhaufen ſtürzten. Herr H. erlitt 
ſchwere Verletzungen, konnte jedoch am Nachmittage nach ſeinem Garniſon⸗ 
orte Oſterode transportirt werden. Außer anderen Verletzungen hat ſich 
Herr H. eine Schulter ausgefallen und ztoei Rippen gebrochen. \ 

— Aus dem Kreiſe Flatow, 23. Auguſt. Herr Gutsbeſitzer Schlimann 
in Linde hat mit ſeiner in dieſem Sommer eingerichteten Beerenweinkelterei 
ein ſo gutes Ergebniß erzielt, daß er bereits im erſten Jahre 1200 Liter 


ſowie Sentenzen und Sprichwörter in großer Menge zu hören 
bekam, waren für mich ein Born, aus welchem ich genauere Kennt. 
niß des Volksthümlichen in China ſchöpfen konnte. 

Vor allem waren es die chineſiſchen Lehrſprüche und Sprich⸗ 
wörter, welche auf mich einen eigenen Reiz ausgeübt haben, 
folge ihres mitunter echt philoſophiſchen Inhalts oder der Eigen: 
art ihrer Abfaſſung. Dabei ſei es aber fern von mir, etwa be⸗ 
haupten zu wollen, daß der chineſiſchen Dichtkunſt, wenn ſie auch 
hinter der unſerigen zurückſteht, jede Tiefe des Gedankens oder 
des Gefühls abgehe. . 

Bei einem Volke aber, deſſen Grundcharakter ſich in Nüchtern⸗ 
heit und beſchaulicher Ruhe ausprägt, iſt es erklärlich, wenn die 
ſchöpferiſche Phantaſie vor der Entwicklung des Verſtandes in 
den Hintergrund tritt. Das Schwärmeriſche, den Sinn über das 
Alltägliche Erhebende iſt dem chineſiſchen Geiſte, der ſich nur in 
dem Anpaſſen an eine ihm von Alters her überlieferte Moralphi⸗ 
loſophie gefällt, im Allgemeinen fremd. 

Der Einfluß, welchen die Morallehre des Confucius, lediglich 
eine Frucht der menſchlichen Erfahrung, auf die Geiſtesbildung 
des chineſiſchen Volkes ausgeübt hat, iſt ein durchaus nicht zu 
verk ennender. i 
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iloſophiſche Wahrheiten enthalten, und da a 
den ſind, ie“ Grübeln und Nachſinnen des menſchlichen 
Geiſtes wachzurufen. 2 

Solcher Lehrſproche ſogenannter Erfahrungsſätze, wie ſie im 
chineſiſchen Volksmunde leben, giebt es im Reiche der Mitte eine 
zahlloſe Menge. Auf dem vielfach verſchlungenen Wege der 
Ueberlieferung haben ſie ſich von Alters her bis in die moderne 
Zeit hinab fortgepflanzt, ohne daß je der Name ihrer Ur⸗ 
heber bekannt gemacht wird. 

Wie finnvol find nicht die Gedanken, welche die folgenden 
Sentenzen enthalten: 

„Willſt Du einen Menſchen erziehen, ſo verſteh' Dich auf 
die Behandlung ſeines Herzens; 

Willſt Du Dir ein Bäumchen großziehen, ſo pflege ſeine 
keimende Wurzel.“ £ 


nur Erfahrungsſätze 
ſeine Erfahrungen in 


oder: 


in⸗ 
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Beerenwein hat gewinnen können und zwar von Stachel⸗, Johannis⸗ und 
Heidelbeeren. Die zu dieſem Zweck im vergangenen Frühjahr angelegte 
Johannisbeerenanpflanzung ſoll, falls ſich das Unternehmen ventirt, bis 
auf 10 Morgen Flächeninhalt erweitert werden. Herr Sch. beabſichtigt auch 
Schaumwein zu fabriziren. — In Linde ertrank kürzlich ein etwa 8 Jahre 
alter Beſitzerſohn, der beim Viehhüten in einer Mergelgrube auf dem Felde 
badete und hierbei zu tief in das Waſſer gerieth, ohne ſchwimmen zu können. 
Bevor die durch ſeinen Genoſſen, der nicht mitbadete und ihn auch nicht 
zu retten vermochte, herbeigerufene Hilfe hinzukam, war er bereits eine Leiche. 

— Dt. Krone, 22. Auguſt. In der geſtrigen Stadtverordneten⸗Sitzung 
wurde der Neubau der Bauſchule für 65 000 Mark genehmigt. 

— Dirſchau, 22. Auguſt. In der Generalverſammlung der Aktionäre 
der Ceres⸗Zuckerfabrik wurde die Dividende auf 12 Prozent feſtgeſetzt. 

— Elbing, 22. Auguſt. Ein eigenartiges Mittel, um ſich Gäſte zu 
verſchaffen, wandte kürzlich ein hieſiger Gaſtwirth an. Er ließ ſich Formu⸗ 
lare in der Form von Terminvorladungen drucken und ſandte dieſe ver⸗ 
ſchiedenen ihm bekannten Perſonen zu. Er hatte dabei aber die Rechnung 
ohne die Frauen gemacht. Es befanden ſich unter den Geladenen auch 
einige Leute, deren Frauen über die Verführung ihrer Ehemänner ſehr er⸗ 
grimmt waren und unter Einreichung einer ſolchen Kneipvorladung An⸗ 
zeige bei der Polizei erſtatteten. Es dürfte die Sache daher für den unter⸗ 
nehmungsluſtigen Gaſtwirth noch ein recht unangenehmes Nachſpiel erhalten. 

ee Aus dem Kreiſe Pr. Holland, 22. Auguſt. Am letzten Freitag 
ſtürzte der Beſitzer A. Schleſier aus Wuſen infolge eines Fehltritts auf eine 
loſe Bohle von dem Mittfach auf die Tenne. Die Bohle ſiel ihm nach und 
zertrümmerte ihm die Schädeldecke. Nach einigen Stunden war er eine 
Leiche. Vor drei Jahren wurde ihm ein hoffnungsvoller Sohn, Gymna⸗ 
ſiaſt, im Walde von einem gefällten Baumſtamm erſchlagen. Ein Arbeiter, 
der N beim Abladen beſchäftigt war, kam mit geringen Verſtauchun⸗ 
gen davon. 

— IJnowrazlaw, 21. August. Ein ſorgenloſer Weltbummler, der ſich 
hier ſeit einiger Zeit ohne jede Beſchäftigung aufgehalten und die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Polizei auf ſich gelenkt, unternahm geſtern in verſchiedenen 
Droſchken Spazıerfahrten durch unſere Stadt, was der Polizei auffiel. Ein 
Poliziſt fragte ihn, woher er denn das Geld hätte? Er antwortete: „Meine 
Mutter iſt vor wenigen Tagen geſtorben und hat für mich noch 600 Mk. 
hinterlaſſen! Von dieſem Gelde habe ich heute 80 Mark einem ſchönen 
Fräulein geſchenkt; 100 Mark habe ich geſtern und heute im Eſſen und 
Trinken verbraucht, und wenn Gott den Sonnabend giebt, bin ich ſo reich 
wie in vergangener Woche! Die Polizei zog über die angebliche Erbſchaft 
re ein und dieſelben beſtätigten die Ausſagen des Verſchwenders. 

— Poſen, 23. Auguſt. Auf der ſtark abfallenden Strecke Jarotſchin⸗ 
Ber Bi Men ben Ar bei Kraſchnitz. Elf Wagen wurden zer⸗ 
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Socales. 
Thorn, den 24. Auguſt 1894. 

* Zum Kaiſerbeſuck erfahren wir, daß Se. Majeſtät in 
Schlüſſelmühle den Zug verlaſſen und ſich von hier zu Pferde 
nach dem Schießplatz begeben werden. Hier findet ein Scharf⸗ 
ſchießen ftatt, von deſſen Ergebniſſen der Kaiſer noch Kenntniß 
nehmen wird. Hierauf wird ſich der Kaiſer über die Brücke 
nach Thorn begeben. Paſſiert werden hierbei der Neuſtädtiſche 
Markt, Gerechteſtraße, Eſplanade, am Kriegerdenkmal vorbei durch 
die Culmerſtraße nach dem Altſtädtiſchen Markt, wo am Rathhauſe 
Sr. Majeſtät der Ehrentrunk gereicht werden wird. Der Rück⸗ 
weg erfolgt vorausſichtlich durch dieſelben Straßen. 

1 Ehrenwache. Zur Ehrenwache für die Zeit des Aufent⸗ 
halts des Kaiſers in Marienburg find beceits Mannſchaften aus: 
gewählt worden. Jedes Regiment ſtellt eine beſtimmte Anzahl, 
und zwar wird die Wache auf dieſe Art vom ganzen Armeekorps 
zuſammengeſetzt. 

ny Heigadebeſicktigung. Nachdem in dieſer Woche die Uebungen 
der 70. Infanteriebrigade (Regimenter 21 und 61) in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem 2. Jägerbataillon durch den Kommandeur Herrn 


Generalmajor v. Brodowski abgehalten find, wir > 
abend eine Schlußbeſichtigung der Brigade durch den dong a 


den General des 17. Armeekorps Herrn General der Infanterie 
Lentze ſtattfinden, welcher auch der Kommandeur der 35. Diviſion 
Herr Generallieutenant Boie beiwohnen wird. 

8 Stromſchau. Geſtern Abend langte der Königl. Dampfer 
„Gotthilf Hagen“ aus Danzig, an dieſem Tage von Graudenz 
kommend, hier an; an Bord befand ſich Herr Geheimer Baurath 
Kozlowski, welcher eine Beſichtigung der Regulirungs- und 
ſonſtigen Strombauten vornahm. In ſeiner Begleitung befand 
ſich Herr Waſſerbauinſpektor May⸗Thorn und Loewe⸗Culm, ſowie 
die Regierungsbaumeiſter Schultze-Thorn, Pagenſtecher⸗Schulitz 
und Graneſe⸗Fordon. — Inzwiſchen trafen per Bahn noch eine 
größere Anzahl Wafjerbaubeamten ein, welche heute von Thorn 
bis zur Grenze und dann ſtromab bis zur Mündung an der Be⸗ 
reiſung theilnehmen, um zunächſt die hydrotechniſch wichtigeren 
und intereſſanteren Regulirungsarbeiten im Thorner Waſſerbau⸗ 
bezirk zu beſichtigen und danach diejenigen am Weichſeldurchſtich. 

OJ Die Handelskammer veröffentlicht in der heutigen Nummer 
ihren Etat für 1894,95, auf den wir an dieſer Stelle aufmerkſam 
machen. 
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„Nur mit Eifer und Fleiß dringt man in die Tiefe der 
Wiſſenſchaft; zum Lohne aber fließt beim Schreiben dann von 
ſelbſt die Weisheit in die Feder.“ 

Spricht der chineſiſche Volksmund nicht minder die reine 
Wahrheit, wenn er in die Worte ausbricht: 

„Für Glück und Unglück giebt's kein Thor, 


Es iſt der Menſch, der ſelbſt ſich beide ſucht.“ 
oder wenn er ſpricht 


„Wenn Du Dein Wiſſen mal bewähren ſollſt, 
Biſt Du Dir gram, zu wenig einſt gelernt zu haben. 
Hat man im Leben ſelbſt nichts durchgemacht, 
Wird mancher Ra mitunter kaum gedacht.“ 
oder: 
„Des Tigers Fell vermagſt Du 1 ſein 
3 un'res kaum. 
Des Menſchen Antlitz ſiehſt Du wohl, doch ſelten ſeines 
erzens Raum.“ 
Nicht minder anheimelnd klingen uns 15 dem fernen Reiche 
des Himmesſohnes die folgenden kleineren Lehrſprüche herüber: 
„Das Gold macht ſelbſt Unmögliches möglich; 
Der Wein giebt ſelbſt den Verzweifelten Muth.“ 


oder: 4 
„Willſt rechte Kunde für Dein Reiſeziel Du haben, 
Mußt Du den begegnenden Wandrer fragen!“ 


oder: 
„Getroſt ſchreite nur langſam rn er bleibe nicht 
en 
Nur ſo erklimmſt ar die höchſten Höhen.“ 
oder: 


„Trachte nicht mehr als recht nach Schätzen, 
8 3 1 1 das Maß den Wein > 

Ich ee nicht Unrecht hat das chineſiſche Sprüchlein, 

da jagt: 
welches da [ gäruche Liebe lehrt uns die Fran, 
Die Tiefe des Haſſes kennt nur ein Brüderpaar.“ 

Ganz durchdrungen von der Lehre des Confucius, der da 
ſagte, „der Himmel hatte für Jen Hui leinen Schüler von ihm) 
nur ein Stück Silber beſtimmt,“ mit andern Worten: Jen Hui 
iſt vom Himmel nur ein armes Los beſchieden, große Schätze 
können ihn daher nicht glücklich machen, iſt die folgende kleine 
Sentenz, bie ich aus dem Munde des modernen Chineſen vernahm 


IN Der Landwehrverein beſchloß in feiner geſtrigen Ver⸗ 
jammlung, Fahnenweihe, Bezirkstag und Stiftungsfeſt am Tage 
der Anweſenheit Sr. Majeſtät des Kaiſers in Thorn zu feiern. 
Beim Einzuge des Kaiſers wird ſich der Verein an der Spalier ⸗ 
bildung betheiligen. a 

5 Von unferer höheren Töckterſchule. Die Frage, wie ſich 
die Beſetzung des Direktorats unſerer ſtädtiſchen höheren Töchter⸗ 
ſchule künftig geitalten ſoll, wird gegenwärtig in der Bürgerſchaft 
lebhaft ventilirt, wobei es außer Betracht bleiben kann, ob der 
ſchwer erkrankte derzeitige Direktor Herr Schulz in ſein Amt zu⸗ 
rückkehrt oder nicht. Es herrſcht nun, ſoweit uns Aeußerungen 
bekannt geworden ſind, bei weitem die Anſicht vor, daß es für 
das Gedeihen unſerer Töchterſchule weit dienlicher wäre, wenn 
bei der Beſetzung des Direktorats nicht aus ſchlie ßlich die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Qualifikation des Bewerbers in Betracht käme, ſondern 
wenn man den Hauptwerih auf einen pädagogiſch durchgebildeten 
und organiſatoriſch erfahrenen Mann legte; dieſe Eigenſchaften 
finde man aber bei ſeminariſch gebildeten Lehrern in nicht 
minderem Grade als bei akademiſch gebildeten, ſodaß es Unrecht 
jei, letzteren auf alle Fälle den Vorzug zu geben. Man nimmt 
an, daß der Leiter einer höheren Mädchenſchule akademiſche Bildung 
befigen müſſe. Mit dieſer Anſicht ſteht aber eine Minifterial- 
verfügung in direktem Widerſpruch, welche wir hier folgen laſſen. 
In den Beſtimmungen über das Mädchenſchulweſen vom 31. Mai 
1894 heißt es: „Die bisherige Zuſammenſetzung des Lehrkörpers 
der höheren Mäochenſchulen aus akademiſch und ſeminariſch ge⸗ 
bildeten Lehrern und aus Lehrerinnen hat ſich bewährt. Insbe⸗ 
ſondere hat der Wetteifer der auf verſchiedenen Vildungswegen 
vorbereiteten Lehrer eine gewiſſe Friſche und Lebendigkeit in die 
Arbeit der Schule gebracht und dieſelbe vor Einförmigkeit und 
Einſeitigkeit bewahrt. Ich finde daher keine Veranlaſſung, den 
gegenwärtigen Zuſtand zu ändern und Anträgen Folge zu geben, 
nach welchen die Stellen der Direktoren und der Oberlehrer an 
den öffentlichen höheren Mädchenſchulen nur mit akademiſch ge⸗ 
bildeten Lehrern zu beſetzen wären, und die ſeminariſch gebildeten 
Lehrer, ſoweit ſie nicht techniſche Lehrer ſind, nur in den mittleren 
und unteren Schulklaſſen beſchäftigt werden ſollen. Eine ſolche 
Zuſammenſetzung des Lehrkörpers würde nicht nur den Frieden an 
der Anſtalt gefährden, ſondern auch die Arbeit an derſelben 
ſtören, manche für dieſelbe beſonders geeignete Lehrkräfte von 
ihr fern halten und vorausſichtlich dahin führen, daß bei der 
Wahl der Direktoren und der Oberlehrer nicht ſo ſehr die unter⸗ 
richtliche Tüchtigkeit und Erfahrung, als der Gang der Vorbildung 
der einzelnen Bewerber in den Vordergrund geſtellt würde. Es 
ſoll daher zwar dabei ſein Bewenden haben, daß im Bejoldungs- 
etat für die Lehrer an den öffentlichen höheren Mädchenſchulen 
eine Anzahl, etwa ein Drittheil, von ſämmtlichen Lehrerſtellen als 
Oberlehrerſtellen ausgezeichnet wird, damit hervorragend tüchtige 
Männer an die Anſtalt berufen und an ihnen feſtgehalten werden 
können, aber ihre Auswahl ſoll allein durch das Maß ihrer amt⸗ 
lichen Bewührung und beſonderen Befähigung für Mädchenunter⸗ 
richt bedingt werden.“ Wie man hieraus ſieht, weiſt der Miniſter 
den Gedanken, nur akademiſch gebildete Direktoren zuzulaſſen, 
ausdrüdlich zurück, ſodaß jeine Beſtimmungen wohl im Sinne 
obiger Ausführungen find. Geſtützt darauf erachten auch wir es 
im Intereſſe der Hebung unſerer höheren Töchterſchule für ge⸗ 
boten, daß nicht die wiſſenſchaftliche Befähigung allein maßgebend 
ſein ſoll; denn dann können wir es erleben, daß irgend ein 
auswärtiger Bewerber von anerkannter wiſſenſchaftlicher Tüchtig⸗ 
keit gewählt wird, der uns aber pädagogiſch und organiſatoriſch 
keine Gewähr bietet. Und dies möge man bei einer eventuellen 
Neubeſetzung des Direktorats vor allem beachten und einen pro 
rectoratu geprüften Mann wählen, deſſen pädagogiſche und 
organiſat a higkeit bekannt und bewährt iſt, 
er ſeine Vorbildung auf einem Seminar erhalten hat. 


7 Der M. G. . „Liederfeeunde” veranſtaltet künftigen 
Sonntag im Viktoria⸗Garten ein öffentliches Konzert, beſtehend 
in Vokal⸗ und Inſtrumemal⸗Muſik ſowie Aufführung der melo⸗ 
diöſen und ſzeniſch reichen Operette „Der Abt von St. Gallen“, 
welche ſich ſchon bei der Erſtaufführung im engeren Rahmen des 
Vereins großen Beifalls erfreute. Bei günſtigem Wetter findet 
das Konzert um 5 Uhr beginnend im Garten ſtatt, woran ſich 
um 8 Uhr die Operette ſchließt, welche „210 Uhr ihr Ende er- 
reicht. Für Loge und Sperrſitz iſt ein Vorverkauf in Schultz' 
Konditorei (früher Pünchera) am Markt eingerichtet, woſelbſt die 
betr. Billets bis Sonntag Nachmittag 4 Uhr zu haben ſind. 

Der Lehrerverein hat Sonnabend den 25. d. M. 5 Uhr 
im kleinen Saale des Schützenhauſes eine Sitzung, in der ein 
Vortrag über das Aluminium gehalten werden wird. 

NP Kortfall der befonderen Ernennung zum Fubartiklerieoffizier. 
Der Kaiſer hat beſtimmt, daß die „beſondere“ Ernennung zum 
Fußartillerieoffizier und dementſprechend auch die Beförderung 


Hat Dir der Himmel nur ein armes Los beſchieden, 
Macht Dich der größte Reichthum nicht zufrieden.“ 
Iſt in dem folgenden chineſiſchen Sprichwort: 


Der Dieb wird beſtraft und doch ſtiehlt er fort.“ 
nicht daſſelbe zum Ausdruck gebracht, was wir eines Theils mit 
unſerm Sprichwort „die Dummen werden nicht alle“ ſagen wollen? 

Wir ſagen „Ein gut Gewiſſen iſt ein ſanſtes Ruhekiſſen,“ 
das chineſiſche Sprichwort, das da lautet: 

„Der Menſch, der nur das Gute übt, 

Braucht nicht das mitternächt'ge Klopfen böſer Geiſter 

an ſeiner Thür zu fürchten,“ 
ſagt offenbar nichts Anderes. 

Aus dieſen wenigen Proben geht hervor, daß der Chineſe, 
in ſo ſonderbarem Lichte er ſonſt uns Europäern auch erſcheinen 
mag, im Grunde auch nur ein Menſch iſt, der nicht viel anders 
enkt 
elceres Gewand zu kleiden pflegt. 

Möge es mir geſtattet ſein, mit einer Sentenz zu ſchließen, 
die Zeugniß ablegen mag, in welcher echt philoſophiſchen Art und 
Meile die chineſiſche Lebensweisheit ſehr häufig zum Ausdruck 
gebracht wird. 

Sie lautet: 

„Der 

Die Liebe ein 


Wein iſt ein den Menſchen verzehrendes 
das Mark W Meſſer. 
Die Habſucht iſt ein gier'g lauernd Ungeheuer, 
Die dent die Wurzel alles Unglücks. 
Beſſer wär's, was dieſe vier betrifft, 
Sie ein für alle Mal zu meiden! 
— — Wein N sein 

ein geſelliges Beiſammenſein. ; 

’ wär's mit der Menſchheit 
Gäb's keine Liebe mehr, ſclecht beſtelt; 
Was willſt Du machen ohne Geld? 

Ein Menſch ohne Empfindſamkeit 

Wird nur zu oft dem Unrecht ansgeſetzt. 

Soll darum dieſe vier man gänzlich meiden? 

Der Weiſe wird dadurch ermahnt 3 
Nur nach dem Körpermaß ſein Kleid zurecht zu ſchneiden. 


Giſt, 


auch wenn 


„Der Menſch wird betrogen und doch bleibt er dumm; 


und fühlt als wir, wenn er auch ſeine Gedanken in ein 


n * 


zum außeretatsmäßigen Sekondlieutenant fortfällt Das Auf⸗ 
rücken in das Sekondlieutenantsgehalt von 1188 Mk. erfolgt bei 
der Fußartillerie zukünftig lediglich nach Maßgabe des Dienſt⸗ 
alters innerhalb der Waffe. 

* Zuckerfabrik Culmfee. Am 20. d. M. fand die General⸗ 
verſammlung der Aktionäre der Zuckerfabrik Culmſee ſtatt. Aus 
dem Geſchäftsbericht iſt Folgendes zu entnehmen: Die Fabrik 
hat vom 19. September 1893 bis 6. Januar 1894 2484 320 
Centner Rüben verarbeitet und daraus an Zucker 311 120 Zent- 
ner 1 Produkt und 43 958 Zentner 2. und 3. Produkt, und 
43 000 Zentner Melaſſe gewonnen. Für die Rüben iſt den 
Aktionären ein Preis von 1.10 Mk. gezahlt und hat die Fabrik 
ſämmtliche Frachten und Entſernungszulagen für Rüben und 
Schnitzel getragen und wurden von letzteren 48 Proz. gratis 
zurückgewährt. Das Rüben⸗Konto iſt demnach mit 1.15.30 Mk. 
pro Zentner belaſtet. Der Bruttoüberſchuß beträgt 823 525 Ml., 
derſelbe vertheilt ſich: 150 516 Mk. zu Abſchreibungen, 33 650 
Mk. zum Reſervefonds, 54614 Mk. zu Tantiemen, 120 531 Mk. 
zu 5 Pf. pro Zentner Nachzahlung auf Rüben, 204 212 Mk. 
zum Schulden⸗Tilgungsſonds. Der Reit von 260 000 Mk. 
wurde als 20 Proz. Dividende vertheilt. — In den Auſſichts⸗ 
rath wurden die ausſcheidenden Herren Peterſen⸗Wrotzlawken, 
Witte⸗Niemezyk, Wegner⸗Oſtaszewo, Oberamtmann Donner⸗Steinau 
und Feldt-Kowroß mit großer Stimmenmehrheit wiedergewählt. 

In Angelegenheit der Nord⸗Oſtdeutſchen Gewerbe⸗Ausſtellung, 
die für 1895 in Königsberg i. Pr. geplant iſt, hatte Herr Erſter Bürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli zu geſtern Abend diejenigen Gewerbetreibenden aus der 
Stadt und Umgegend zu einer Verſammlung in das Nieolaiſſche Reſtau⸗ 
rant eingeladen, welche geneigt ſeien, die Ausſtellung zu beſchicken. Zweck 
der Verſammlung war die Bildung eines Ortskomitees, welchem die 
Pflicht obliegen ſollte, die Rechte der für unſeren Platz in Betracht 
kommenden Ausſteller zu wahren. Die Verſammlung war ſehr ſchwach 
beſucht. Beſtimmt hat nur ein Induſtrieller, Herr Fabrikbeſitzer Sichtau⸗ 
Mocker, die Beſchickung der Ausſtellung zugeſagt; von der Bildung eines 
Lokalkomitees wurde Abſtand genommen. Die Debatte wurde zeitweiſe 
recht lebhaft, Vorwürfe, die den ſtädtiſchen Behörden bezüglich der Verge⸗ 
bung von Arbeiten an auswärtige Unternehmer gemacht wurden, wies 
Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli energiſch zurück. Außer dem Herrn 
Erſten Bürgermeiſter nahm auch Herr Stadtrath Schirmer an den Ver⸗ 
handlungen Theil, der wiederholt auf die Vortheile hinwies, welche jedem 
Induſtriellen aud der Beſchickung von Gewerbe⸗Ausſtellungen erwachſen. 
Aus den landwirthfchaftlichen Zöllen des Rechnungsjahres 
1893/94 ſind den Kreiſen des Regierungsbezirks Marienwerder 
die folgenden Summen überwieſen worden: Stuhm 39824 Mk, 
Marienwerder 60401 Mk., Roſenberg 42 156 Mk., Löbau, 33 481 Mk. 
Strasburg 37865 Mk., Thorn 63393 Mk., Culm 46477 Mk., 
Graudenz 56771 Mk., Brieſen 35219 Mk., Schwetz 58 901 ME, 
Tuchel 19832 Mk., Konitz 35564 Mk., Schlochau 43 008 Mk., 
Flatow 49103 Mt, Dt. Krone 52 814 Mk. 

SS Haltteriologiſche Station Thorn. Nachdem bereits vor 
einiger Zeit auf Anordnung des Kriegsminiſteriums eine unter 
militärärztlicher Leitung ſtehende bakteriologiſche Unterſuchungs⸗ 
ſtelle in Thorn eröffnet worden iſt, iſt dieſelbe jetzt auch für 
Civilperſonen zugänglich gemacht. Es ſind daher die Dejektionen 
choleraverdächtiger Perſonen aus den Kreiſen Thorn, Culm, 
Brieſen, Strasburg und Löbau nicht mehr nach Danzig, ſondern 
an die bakteriologiſche Station Thorn, Hilfslazareth I, Bromberger 
Vorſtadt, einzuſenden. a 

In Betreff der Kleinbahn von Thorn nach Oſtrometzko iſt ſeitens 
der Königlichen Regierung zu Marienwerder dem Vorſitzenden des Komitees 
unterm 16. d. Mts. die Mittheilung gemacht, daß der Herr Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten am 6. d. Mts. die Genehmigung zum Erbauen der⸗ 
ſelben ertheilt hat. Das Königliche Eiſenbahn ⸗Betriebsamt iſt als die 
Eiſenbahnbehörde beſtimmt, welche bei Ertheilung der Genehmigung zum 
Bau und Betriebe der Bahn mitzuwirken hat. — Es iſt dieſes ein erfreu⸗ 
licher Schritt vorwärts zum Ziele und die Förderer des Projektes können 
nunmehr an die Beſchaffung des Baukapitals herantreten. Es erſcheint 
nicht zweifelhaft, daß das erforderliche N von rot. 500 000 Mark ſich 
auftreiben laſſen wird. Nach deu Ausweis des letztjährigen Berichtes 
unſeres Eıjenbahn = Minifteriums find bisher für 66 385 000 Mark Klein⸗ 
bahnen in Preußen erbaut und im Betriebe; von dieſen haben die beſt⸗ 
ſituirten eine Dividende von 9 Prozent im Jahre 1892093 aufgebracht. 
Für die Bahn Thorn⸗Oſtrometzko dürfte es nicht ſchwierig fein, eine Aktien⸗ 
Geſellſchaft zu bilden, da die günſtigen Verhältniſſe billigen Bau und Be⸗ 
trieb ſichern und eine genügende Frequenz erwarten laſſen, falls der Kreis 
ſich dieſe Gelegenheit entgehen läßt, ſich aus dieſem neuen Verkehrsmittel 
neue Einnahmen für alle Zukunft zu ſichern. Lehnt der Kreis die bean⸗ 
tragte Zinsgarantie dieſer Linie ab, durch welche er ſich neben anderen 
Vortheilen die Hälfte des Reingewinns ſichern würde, ſo iſt anzunehmen, 
daß er dadurch ein für alle mal darauf verzichtet, Kleinbahnen zu erbauen. 
Die Bahn Thorn⸗Oſtrometzlo durchſchneidet den beſtbevölkerten Theil des 
Kreiſes und erfordert, wegen des ganz ebenen Geländes, den geringſten 
Kapitalaufwand; wird nun dieſe Bahn von einer Geſellſchaft erbaut und 
betrieben, jo ſind alle weiter auftauchenden Projekte auf fie angewieſen 
und dem Kreiſe bleibt dieſe Einnahmequelle für immer verſchloſſen. Mögen 
dieſe Erwägungen dazu beitragen, den Widerſpruch der Gegner zu beſei⸗ 
tigen, damit die Vertreter des Kreiſes auf dem demnächſtigen Kreistage 
die beantragte Genehmigung ertheilen. 

Erledigte Stellen für Militäranwärter. Konitz (Weſtpreußen), 
Magiſtrat und Polizei⸗Verwaltung, n 1200 Mark jährlich. 


Marienwerder, 3 ſtädtiſcher Nachtwächter, 480 Mark 
jährlich. — Ober⸗Poſtdirektionsbezirk Danzig, 2 Landbriefträger, 650 
Mark Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſeigt bis 


900 Mark. Oſterode (Oſtpreußen), Magijtrat, Nachtwächter, 544 Mk. 
jährlich. — Pr. Friedland, Kaiſerl. Poſtamt, Landbriefträger, 650 Mark 
Gehalt und 60 Mark Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt bis 900 Mark. 

+ Cholera iſt ſeſtgeſtellt: 1. bei Chriſtian und Reinhold Schmidt und 
bei Kind Bertha Luedtke aus Troyl- Danzig; 2. bei Anna und Eliſabeth 
Kanzler aus Kl. Plehnendorf; 3. bei Johann Bietau aus Weichſelmünde; 
4. bei dem obdachloſen Walninowski im Stadtlazareth-Olivaerthor zu 
Danzig; 5. bei dem im Stadtlazareth⸗Olivaerthor befindlichen Matroſen 
Julius Hartmann vom Dampfer Windau aus Libau. i 

5 Wirthſchaftsverpachtung. Der auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu 
Bromberg neuerbaute Gaſthof mit Garten ſoll zum 1. November, auf 
Wunſch auch zum 1. Oktober verpachtet werden. Die Bedingungen ſind 
gegen 50 Big: Gebühren vom Bureau des Schlachthofes zu beziehen. 
Angebote ſind bis zum 7. September im bezeichneten Bureau einzureichen. 

)⸗( Einen Menſchenauflauf verurſachten geitern Abend gegen 9 Uhr 
zwei total betrunkene Frauenzimmer anſcheinend, Kellnerinnen. Dieſelben 
hatten ſchon eine Zeitlang auf der Breitenſtraße allgemeines Auſſehen 
erregt. Als ſie ſich dann in die Strobandſtraße begaben, folgte ihnen eine 
große Menſchenmenge mit lautem Lärmen. Alles neugierige Publikum 
aus der unmittelbaren und weiteren Nachbarſchaft geſellte ſich natürlich 
dazu, ſelbſt Kinder und halbwüchſige Mädchen. Wann endlich gegen die ſen 
ſtandalöſen Vorgang Schritte gethan wurden, hatten wir nicht mehr Gele⸗ 


genheit zu beobachten. 5 
N Schweineeinfuhr. — wurden 141 Schweine aus Rußland über 
Ottlotſchin in das hieſige Schlachthaus eingeführt. > 

% Gefunden ein Bund Schlüſſel am Poſtſchalter, ein Stock am 
Telegraphenſchalter, ein Schlüſſel in der Bromberger Vorſtadt, eine Brief- 
taſche mit Papieren. Näheres im Polizei⸗ Sekretariat. 

* Verhaftet wurden 2 Perſonen. 

* Von der Weichſel. Der Waſſerſtand beträgt heute 0,05 Meter 
über Null. — Angelangt iſt der Dampfer „Thorn“ ohne Ladung aus 
3 abgefahren ijt der Dampfer „Weichſel“ mit einer Ladung 
Spiritus und Stückgütern, und „Bromberg“ mit Spiritus, Naſchinen, 
und Stückgütern, beide nach Danzig. 

0 Seleingang auf der Weichfel am 22. Auguſt. L. Goldhaber, 
Gutberg & Co., M. Kornblum durch Birnbaum 2 Traften für L. Goldhaber 
2348 Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber, 54 Eichen Plancons, für 
Gutberg u. C., 373 Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber, 458 Eichen 
Plancons, 459 Stäbe, für M. Kornblum 325 Kiefern Sleeper, 385 Kiefern 
einfache Schwellen, 610 Eichen Rundſchwellen, 1120 Eichen einf. und 
doppl. Schwellen. M. Choloderski durch Lewin 3 Traften 2070 Kiefern 
Balten, Mauerlatten und Timber, 990 Kiefern Sleeper, 194 Eichen 
Plancons, 3220 Eichen Rundſchwellen, 2705 Eichen einf. und dopp. 
Schwellen. S. H. Rotenberg durch Friedenthal 1 Trafſt 1040 Kiefern 
Balken, Mauerlatten und Timber, 416 Kiefern Sleeper, 96 Kiefern einf. 
Schwellen, 6 Eichen Plancons, 164 Eichen Rundſchwellen, 2787 Eichen 
ein. und dopp. Schwellen, 1992 Stäbe. 
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Vermiſchtes. 


Einen intereſſanten Umzug bewerkſtelligt die Reichsbank in Berlin in 
dieſer Woche. Die Geſchäftsſtelle für Werthpapiere wird in die neuen 
Räume des mächtigen Erweiterungsbaues verlegt. Dabei gilt es, die „Ba⸗ 
gatelle“ von beiläufig 3000 Millionen Mark liebevoll und ſicher in die 
neuen Verließe zu geleiten. Dieſer Umzug dauert 14 Tage. — In Barr 
im Elſaß wohnt ein Photograph, der nicht mit ſich ſpaßen läßt. Er hat 
im Schaufenſter die Bilder der hartgeſottenen Schuldner mit den Köpfen 
nach unten aufgehängt und einen Zettel daran geklebt mit der Aufſchriſt: 
„Nicht bezahlt“. Nur Zahlung bis auf den letzten Heller kann die armen 
Sünder aus ihrer peinlichen Lage befreien. — Ein Verein „nicht küſſender 
Mädchen“ hat ſich in New⸗Jerſey gebildet. Jedes Mitglied verpflichtet ſich, 
niemals zu küſſen oder ſich küſſen zu laſſen, auch vom Bräutigam und 
ſpäterhin vom Manne nicht, da das Küſſen unſchön und nicht hygieuiſch 
iſt!!! — Im Reiche der Mitte iſt die Macht der Eltern über ihre Kinder 
außerordentlich groß. In Tſchinkiang zwang eine Stiefmutter im Einver⸗ 
nehmen mit dem Vater vier ihrer Kinder, ſich durch rohes Opium zu ver⸗ 
gifen. Das älteſte Kind ſtarb, während die anderen ſich wieder erholten. 

ie Strafe für die Mörder war im Verhältniß zu der ſchauderhaften That 
ſehr geringfügig: ſie wurden eine zeitlang mit dem hölzernen Halskragen 
ausgeſtellt. — Baron Franchetti, der Vater des Komponiſten, hat ſich in 
ſeinem Palais in Venedig einen Hundeſtall erbauen laſſen, der ganz aus 
Marmor iſt. Die Decke iſt mit einem herrlichen Moſaik „der Jagdzug der 
Diana“ geſchmückt. Die Trink⸗ und Eßſchalen der Hunde ſollen aus ge⸗ 
triebenem Silber (?) fein. Natürlich iſt der Stall — elektriſch beleuchtet. 


Velegrapbifche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Petersburg, 23. Auguſt. Die Gegend von Rybinsk wurde 
von einem furchtbaren Orkan heimgeſucht; dicke Bäume find ente 
wurzelt, viele Dächer abgetragen worden. Eine Reihe von Barken 
auf der Wolga wurde vom Anker geriſſen; außerdem wurde ein 
Dampfer ans Ufer getrieben und zerſchellt. Von der Mannſchaft 
dieſes Dampfers kamen der Kapitän, zwei [Mann der Beſatzung und 
drei Paſſagiere um. 

— Mit großer Beſtimmtheit tritt hier die Nachricht anf, daß 
eine Verſtärkung des ruſſiſchen Geſchwaders im Stillen Ozean unmit⸗ 
telbar bevorſtehe. Dieſelbe ſoll eine bedeutendere ſein. Von Kron⸗ 
ſtadt werden in der allernächſten Zeit neun neue Krieg sſchiffe zu dem 
Geſchwader ſtoßen. 

Tri eſt, 3. Auguſt. Dem „Piecolo“ wird aus Konſtantinopel 
gemeldet, daß in den letzten Tagen in den Dardanellen und Smyrna 
heftige Erdſtöße ſtattgefunden. 

Meſſina, 23. Auguſt. Geſtern brach hier eine gewaltige 
Feuersbrunſt in dem Feuerwerkslaboratorium des Phrotechnikers 
Lanza aus. Dasſelbe wurde vollſtändig zerſtört und ſieben Perſonen 
find in den Flammen umgekommen. 

New⸗Hor k, 23. Auguſt. Während der geſteru hier ſtattge⸗ 
fundenen Regatta iſt die Nacht „Primroſe“ untergegangen. Acht in 
derſelben befindliche Perſonen find ertrunken. 8 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 
SSS ng 


Meteorologifche Beobachtungen zu Thorn 
Waſſerſtand am 24. Auguſt 1894: 


um s Uhr Mogens unter Mu Meter 
Lufttemperatur: 13 Grad Celſius. 
Barometerſtand: 27 Zoll, 11 Strich. 
Bewölkung: Regen. 

Windrichtung: Südweſt, ſchwach. 


Waſſerſtände ber Weichſel und Brabe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel! Thorn, den 24. Auguſt. 0,06 über Null 
= Warſchau den 22. Auguſt . re 
35 Brahemünde den 23. Auguſt. 216 „ „„ 

Brahe: Bromberg den 23. Auguſt. 5,28 „ „ 


Sbandels nachrichten. 
Thorn, 23. Auguſt. 
Wetter kühl trübe. 5 


(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen keine Zufuhr, ziemlich feſt. 129,31 pfd. neuer hell 126 M. 
13305 pfd. dto. 127 Mk. 131 pfd. 129 Mt. i 
Erbſen ohne Handel. 
Hafer femer neuer 112114 Mark. 


TCetegraphiſche Schtuſſcourſo. 
Berlin, den 24. Auguſt. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Cassa. 


124. 8. 94. 123. 8. va. 


Beni auf Warſchau kurz 218,30 | 218,40 
Preußiſche 3 proc. Conſols 92,40 92,10 
— 5 3½ proc. Conſols 2 80 102,80 102,80 
Preußiſche 4 proc. Conſols 106,— | 105,90 
Polniſche Pfandbriefe 4½ proe » 68,80 5 
olniſche Liquidationspfandbrieſfe. —,.— 65,50 
b 0 3½ proc. Pfandbrieſe 99,50 99,40 
Disconto Commandit Antheile. 194,— | 194,50 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163,95 | 163,85 
Weizen: September! 138,75 139,75 
Noben ber. 140,75 | 141,75 
loco. in New⸗Nork': . * 58,3% 58, 
Negten: loco. „ i 1 Holen 
Septezihe r?! 121,50 | 121,75 
Kttoberz = SE ee 121,75 | 122,25 
November. * 122,25 | 122,75 
Nüböl: (( / ([[ 43,90 44,10 
Nodemmber:n rr 2 43,90 44,10 
Spiritus: 50er looo —.— —— 
nr Yabel a ol ee RR 32,50 32,60 
r Aüguſ t; 36,— 35,70 
Wer liber?! NR 724 36,50 36,30 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3, reſp. 4 pEt. 
Dunkel oder hell? Das iſt 


Welcher Teint ist der schönste ſchwer zu entſcheiden; jeden 


Teint kann man ſchön nennen, der rein, klar, frisch und in Harmonle 
zu dem Antlitz ſteht. Man wähle daher zum Waſchgebrauche eine Toi⸗ 
lette⸗Seiſe, die die Unreinheiten, Pickeln, Röthe ꝛe. 5 aufkommen läßt, 
die die Haut friſch, klar und geſchmeidig macht, und jedes Antlitz wird 
intereſſant ſein. Als eine ſolche wirkungsvolle Seife gilt in erſter Linie, 
die wiſſenſchaftlich empfohlene a — Seife mit der Eule, 
fie iſt unübertrefflich, und parfümirt wie unparfümirt & 40 Pfg. zu haben 
iu Thorn bei Anders & Cie, Brückenſtr. 18 und Breiteſtr. 46; Ida 
Behrendt, Kurzw.; Hugo Claaß; Ph. Eltan Nachfl., Breiteſtr. 82; A. 
Kirmes; Ant. Koczwara, Parf. u Drog.; A. Maler, Breiteſtr. 


in den Niederlanden“, in Harlem er⸗ 
ſcheinend, ſchreibt in Nr. 30. vom 29. Juli d. Js. von der internationalen 
Bäckerei⸗Ausſtellung in Amſterdam: Viel Auſſehen N die ins Auge 
fallende Ausſtellung von Thurmelin, dem bekannten Ungeziefermittel, 
gegen den Schrecken jener Paraſiten (Ungeziefer), von denen ein Dichter 


ſingt: ; ee, 
Kennft Du die Thiere, die nicht fliegen, 
Die leicht zu Fuß und ſchwer zu kriegen? 

Der Verkäufer erzählt jedem, der es hören will, eine wahre Ge⸗ 
ſchichte, die von der großen Intelligenz der Hunde zeugt. Er hatte einen 
Pudel aus Mitleid mit Thurmelin eingeſpritzt und dieſer war am anderen 
Tage ſchweiſwedelnd mit einigen Kollegen a die ſehnſüchtig 
er Thurmelin⸗Ausſtellung hinauſſchauten. Auch diefen wurde geholfen. 
Drei Tage ſpäter mußte das vollſtändige Ausſtellungsperſonal Fe eboten 
werden, um die Hunde zurückzuhalten, welche ſcharenweiſe in den Induftriee 

laſt einzudringen verſuchten. Dies iſt wohl ein Triumph, den ſich Herr 
Thurmayr in Stuttgart niemals geträumt hat. 


Die „Deutſche ee 


Schützenhaus, 


Einem hochgeehrten Publikum Thorn's die ergebene An: 
zeige, daß ich das hieſige Schützenhaus übernommen habe. 
Durch langjährige Erfahrungen unterſtützt, wird es mein 
Beſtreben ſein, durch Verabfolgung von nur guten Speiſen und 
Getränken dem hochgeehrten Publikum den Aufenthalt im Eta⸗ 
bliſſement zu einem angenehmen zu machen nud bitte ich um gütige 
Unterſtützung dieſes Unternehmens. 
Hochachtungsvoll ergebenſt 


F. Grunau. 
Thorn, im Auguſt 1894. 


NB. Empfehle meine Säle Zum Abhalten von 
Vereins- und Privatfestlichkeiten. 


Zimmer für geſchloffene Geſeuſchaften. 


Sonnabend d. 25. Auguſt und 
Maontag, den 27. Auguſt: 
Vorm. von 9˙½ Uhr; Nachm. von 3 Uhr 


F Auction! 
Adolph Bluhm. 


Bekanntmachung. 


N Auf Grund des § 22 des Geſetzes über die Handelskammer vom 24. 
Februar 1870 veröffentlichen wir nachſtehend unſeren Haushaltsplan 
für 1894/95. 

A. Einnahme. 


11411 


a. Beiträge von den Beitragspflichtigen in Thorn. . Mk. 2775,84. 5 5 
b. Beiträge von den Beitragspflichtigen in Culmſee . . . Mk. 1035,84. Reichhaltige Frühstücks- und Abendkarte 
e. Beiträge von den Beitragspflichtigen im Kreiſe Thorn . . Mk. 228.60. FFF 
d. Beiträge von den Beitragspflichtigen im Kreiſe Briefen . Mk. 167,52. Mittagstisch im Abonnement 80 Pf. 
g Summa der Einnahme Mk. 4207,80. ö 
B. Ausgabe 
1 Gehalt N 1200, ERBE sahen TC sinn mn nn en 
2. Zahresbericht 3 >, IE 600, Über‘ 950 Bildsrtafeln und Kartenbeilayen. 
F re TIEREN 
4. Beiträge an Vereinre . Mk. 200,— 8 = Soeben erscheint = ER 
„ ae re EEE 350,— RE, in 6., neubearbeiteter und vermehrter Auflage: 
6. Botenlühne Mk. 180,— en er 17 Bünde 
\ 7. Reiſekoſten und Diäten. . Mk. 300,— . nen inHalbfvanz 
8. Kopialien, Bücher, Inſerate . Mk. 600,— . 5 KONVERSA Er 
%% A na UOTE, — rg a RE 333 0 
Summa der Ausgabe M. 4207,80. a ae re 
Die Beiträge werden durch die zuſtändigen Kaſſen eingezogen werden. o Probehefte und Prospekte gratis durch 
Thorn, 24. Auguft 1894. 4 F 
I Verlag des Bibliographischen Instituts, Leipzig 55 


Die Handelskammer für Kreis Thorn. 


10,000 Abbildungen, Karten und Pläne. 9 


. Schirmer. (3371) nn l 3 ; 
Bekanntmachung. — 
Mitwoch, d. 20. Nuguft er,] erlegte ehe FTapeten im in großer Auswahl zu 
e S eus Farben, den billigiten Preiſen zu haben 
. Gementihäppen 18 M. n. Olszewski. Mauerſtr. 20, 


Lacke und | 


an Ort und Stelle öffentlich meiſtbie⸗ Malerutensilien 


tend und unter den im Verkaufstermine 
bekannt zu machenden Bedingungen auf 
den Abbruch verkauft werden. 


Gutes ſehr fettes 


Noßileiſch 


Araberſtr. 9. 
Käufer, welche den Schuppen vocher n 8 


zu beſichtigen wünſchen, haben ſich Unglaublich; aber wahr! 


dieſerhalb mit dem Wallmeiſter Frenz 
(Dienſtwohnung gegenüber der ehema⸗ a Fiaker Lade ar bene 


ligen Feſtungs⸗Ziegelei) in Verbindung 
zu ſetzen. (3360) 
Thorn, den 23. Auguſt 1894. 


Königl. Fortifikation. 


Bekanntmachung. 


Am 29. d. M., Vorm. 10 Uhr 
werde ich im Kaſſenlokale der Königl. 
Kreiskaſſe hierſelbſt einen gepfändeten, 
dort zur Aufbewahrung gegebenen 
goldenen Trauring 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. (3364) 


apeten- und Jarben-Verſandgeſchäft. 
D . und eee Ani 


Lelöſtko tenpreije. 
Kommt und ſtaunt. 


Neuſtädter Markt 213 im Hauſe 
des Herrn 


Bankdir. Proe. 


Nur bis 1. September. 
1 Dtzd. ſchwarze Hoſenknöpfe 1 Pf. 
1 Pack Haarnadel 1 Pf. 
1 Dpd. gelbe Hoſenknöpfe 2 Pf. 
1 Did. Schuhknöpfe 1 Pf. 
1 Schuhknöpfer 1 Pf. 
6 Dtzd. Nickelhemdenknöpfe 10 Pf. 
3 Dßd. Hemdenknöpfe mit Nickelrand 10 Pf. 


1 
kannte Leinenhandweberei und Wäſchefabrik von 


über die gediegenen Waaren, beſtellt ſofort nach und wird dauernder Kunde. 


niſſe (ausſchließlich Reſter) franko gegen franlo. 


Thorn, den 24. Auguſt 1894. 6 Stück Bleiſtifte zum Ausſuchen 10 Pf. — — m 
40 Stahlfedern 10 Pf. . * 7 1 
Seemann, 12 Nele Roach ſchwarze 7 Pf. Ami Meidlichꝰ 
Vollziehungsbeamter. [1 Stück, 4 Meter langes Corſettſenkel 3 Pf. eg 


1 Dßzd. Tuchnadeln 4 Pf. 

4 Briefe ff. e 10 ar 

Für die glückliche Heilung meines] 1 Schachtel Haarpomade 5 Pl. 

ſeit 6 Monaten beſtehenden hartnäckigen 1 er eee 5 Pf. 
Lungenhuſtens, verbunden mit |hmerz Sowie andere Artikel ſtaunend billigſt. 
haften Stichen welches Leiden mich oft Nur N euſtädt Markt 213 
ans Bett feſſelte und mir Tag u. Nacht 858 billigen 2 


keine Ruhe ließ, ſage ich Herrn Dr. 
med. Volbeding, homöopath. Arzt Der 3 dauert nur 
in Düsseldorf, Königsallee 6, bis 1. Septemper. 


meinen herzlichſten Dank. H. J eschanowsky, 
Es iſt mein eifrigſtes Beſtreben, ge-] Bromberg, Königsberg, Hauptgeſchäft. 


unten Herrn vielfach anderweitig zu 7 

empfehlen 1 Zimmerpolier 
Frau Marie Puſchkow, erhält dauernde Arbeit bei 

G. Soppart, Thorn 


eb. Bethaus. 
FPCPCCCCCCCCCCcccccccccc 


Magdeburg, Zütſtenſtraße 23a. 
Ein Haus, Ein Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, wird für 


beſteh. aus einer Wohnung 
eine große Buch- u Kunſthand⸗ 


von 4 Zimmern u. vielen 
Nebenräumen, ſowie 4 großen trockenen lung Danzigs geg. mon Remun. 
geſucht. Off. u. 1884 d. d. Exp. 


Lagerräumen, nahe der Weichſel, iſt von 
2 Lehrlinge 


ſofort billig zu verkaufen od. zu verm. 
können ſofort eintreten bei 


Näheres Tuchmacherſtraße 22 
F. Ryszewski, Töpfermſtr., Kloſterſtr. 


Billiges Brennholz, 
Ein Lehrling 
kann 1. Oktober eintreten 


Dank. 


Giebt der Wäsche eines 
angenehmen 
aromatischen Geruch. 


Beste und dureh e 
Verhraue 
billigste Waschseife, 
Grösste Ersparniss an Zeit, Geld und Arbeit. 
an mache mit dieser Seife einen Versuch und man wird nie wehr 
eine andere in Gebrauch nehmen. 

— Jedes Stück trägt meine volle Firma. — 
Verkauf zu En ee in Original- Packeten von 1,2, 8 und 
6 Pfund d und d Piund-Packete mit Gratisbeilnge eines Stückes 

feiner "Toiletteseife) sowie in offenen Gewichtsstücken 


Grösste Seifen- und Parfümerie-Fabrik Deutschlands 
Geschäftspersonal 240 Personen. 
Oehmig-Weidlich-Seife hier zu haben bei: Anders & Co., 
P. Begdon, Anton Keozwara, F. Menzel, Carl Sakriss, E. Weber, 
n Mocker bei: Bruno Bauer. (3357) 


Wer unſere vielen Reichsgeſetze, die Reichsverfaſſung, Gerichts: 
ordnung, Poſtordnung, Gebührenordnung kurzum, wer wiſſen will, 
was er in jedem einzelnen Falle im Rechtsleben der Gegenwart thun 
und laſſen ſoll, was ihm für Koſten entſtehen, wer Teſtamente, Ein⸗ 
gaben, Einſprüche, Anträge, Reklamationen, Gnadengeſuche, Straf: 
anzeigen, Klagen und Klagebeantwortungen ꝛc. machen und ſich vor 
Verluſten und Koſten ſchützen will beſtelle ſich 


j 
Die deutſchen Neichsgeſetze 
nebſt Hausanwalt, Briefſleller, Fremdwörterbuch, 
Jormularſammlung u. [ w. | 
3 grosse Leinenbände mit reicher Goldpressung. 
2000 Seiten stark. 
Wir verſenden dieſes Werk gegen Voreinſendung des Betrages 


oder unter Nachnahme von 12 Mark 50 Pfg. franko nach allen 
Gegenden. 856 


0 2 
ei Nichtgefallen ſoſortige Zurücknahme. 
Carl Hirsch, Rechtsſchutz-Verlag 
Nordhauſen a. H. 


Bangeldäft Mehr lein, 
01 55, I. 
au engagiren geſucht. Offerten sub Welden 
D. 36 an Rudolf Mosse, Danzi 7 
— "aa Zeitungs = Austräger 


— Für den Außendlenſt in Weltpreußen 

wird von einer der älteſten Lebens⸗ 

iD ſofort geſucht. FR 

r Mapei. der „horner Zeitung 
eee eee 


übrig v. Abbauholz der Kana⸗ 
Rose, Zeughausbüchſenmacher. 
Verſicherungs⸗Geſellſchaſten eine 
Soppart’s Sägewerk. 5 


liſation, geſund, giebt ab 
geeignete Perſönlichteit Für Mocker 


in größter Auswahl empfiehlt billigſt That zu verm. A 
auch mit Setzen. Salo Bry. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck in Thorn. 


n ere 
0 Mir 7 


unweit der Breitenſtraße. 
Bitte genau auf meine Firma zu achten. 


Mauerſtr. 20, 1. Sultzz, Maueiſtr. 20. 


ammtliche Artikelunterm ] ff 3 ĩð—(v U vorn SET 
e eln 3 0 

ter ver Halb Umsonst weise Leinwand-kester. 
Reſter aller Art zu Leib- und Bettwäſche, Hand- und Tiſchtuchreſter in verſchiedenen 
Breiten und Oualitäten bis 15,0 m lang, einzelne Stücke, ſowie auch ganze Dtzde. Hand-, 
Tiſch-, Wiſch- und Taſchentücher, Servietten u. ſ. w. u. ſ. w. alles nur gediegenſte, dauer⸗ 
paftefte Qualitäten, friſch gewebte, nicht verlegene Waaren, halbumſonſt 20 bis 40% unterm 
Liſtenpreiſe giebt ab an Jedermann, fo lange der Vorrath, die berühmte, als reell be⸗ 


A. Vielhauer, Jandeshut, (Schleſien.) 


Probeſendung in 10Pfd.⸗Poſtpacketen gegen Nachnahme. Nichteouvenirendes wird 
per Nachnahme zurückverlangt. — Jedermann ſtaunt über die billigen Preiſe, freut ſich 


Obige Weberei verſendet Liſte gratis, Qualitätsproben ihrer „ 
246 


Jeder fein eigener Hechtsanwalt | 


5 5 i 3 Zimmern, Entree, 
Weisse und farbige Oefen E eee e Zubehör 
. Wohlfeil, Schuhmacherſt. 24. 

Möbl. Zimm., ſep. gel, Schloßſtr. 4. 


Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft. 


Donnerſtag, den 23, Freitag, den 24., 
Sonnabend, den 25 Auguſt cr.: 


Bildſchießen. 


An allen drei Tagen 


Concert 


l von der Kapelle des Infanterie⸗Negts. 


von Borcke Nr. 21 unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn Hiege. 
Anfang 8 Uhr. 
Entree für Nichtmitglieder 


120 Pf. pro Perſon und Tag. 


Von 9 Uhr ab Schnittbillets. 
Die Mitglieder werden erſucht 


die Mitglieds karten an der Kaſſe 


vorzulegen. (3336) 

Bei ungünftiger Witterung 
finden die Concerte im Saale 
ſtatt; am 25. jedoch nur für Mit⸗ 
glieder und die eingeladenen Gäſte. 


Der Vorstand. 


Hotel Museum. 


Zu dem am Son nabend, den 25. 
d. Mts . ſtattfindenden 


Abſchiedskränzchen 


zu Eh en d. z. Manöver ausrückenden 
Militär ladet Freunde und Gönner 
ergebenſt ein. (3340) 
Anfang 7 Uhr. 
Militär ohne Charge hat keinen Zutritt. 


W. Olkiewicz. 


Volksgarten. 


Hente Sonnabend: ug 
Orchestrion-Concert 


Entree frei. 
(2134) Paul Schulz. 


Schützenhaus. 


Große Krebſe. 
Krebsſchwänze in Dill. 


Mittagstiſch, Abonnement 80 Pf. 
Hochachtungsvoll 
F. G ER" au Da a Mn 


Dr. Clara Kühnast, 


Eliſabethſtraße 7. 


Jahnoperationen. Goldfüllungen. 
Künſtliche Gebiſſe. (3111) 


Eine Familienwohnung 
v. drei Zim. m. gedecktem Balkon, Zubeh. u 
vielen Nebenräumen v. 1. Okt. zu vermieth 
Rudolf Brohm, Botan. Garten. 
6 Zimmer, 
2. Etage, 3 1. Stephan. 
rr . er ch 
1 oder 2 möbl. Zim Brücckenſtr. 16, 1 
Ein möbl. Zim. Altſtädt. Markt 31. 
re Wohnung, 1. Etage, (6 Zimmer), 
> Stall u. Remiſe vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. Mellinſtraßze 89. 3323 
Die Wohnung Brombergerſtr. 46, 
part., beſtehend aus 4 Zimmern nebſt 
Zubehör, ſowie Garten vom 1. Oktober cr, 
ab zu vermiethen. Zu erſragen 
8 Brombergerſtraße 84, 1 Treppe. 
Fein möbl. 2 Zim. z. verm. Breiteſtr. 41 
. —————ß—ß5 
> Wohnungen, je 3 Zim., Küche, Keller 
5 u. Waſſerleitung vom 1. Oktbr. zu verm. 
( > z Klojteritenite 1. Winkler. 
gut möbliertes Zimmer zu vermieiben. 
1 Bäckerſtraßze 15, 2 Treppen, 
Wohnung, 3 Zim. m. Valf. u. Zubeh zu 
verm. Culmer Chauſſee 44. 


Mocker vis-a-vis dem alten Viehhofe, 
’ Rayonſtraße 8, Wohnung 
von 4 Zim., Küche, Speiſek.,, Veranda vom 


1. Oktober, 1 kleine Wohnung v ort 
zu vermiethen. » 8 ; 


De rn EAN OERERTRRER —ʃʃ. 
Kirchliche Nachrichten. 
14. Sonntag n. Trinitatis, 26. Auguſt 1894 
Altſtädt. evang. Kirche. \ 
N Morgens 1 7 e 
orm. 9% hr: Herr Pfarr 
Nachher Veichter Derselbe er Sacher 


Vorm ee evang. Kirche 

9% Uhr: Herr Pfarrer Hane 
Nachher Beichte und Wr . 
Nachmittag: kein Gottesdienst. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 11½ 1 eee 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. f 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Evang. Gemeinde zu Mocker. 
Vorm. 91½ Up: e 
err Diviſionspfarrer Strauß. 
Nachher Beichte und Abena . 
Evang. Gemeinde in Lulkau. 
Vormittags 9 Uhr: Gottes dienſt. er 
Herr Candidat Gellonneck. 
Evang. Gemeinde zu 
Vormittags 9 Uhr: Goltesdien. org. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Evang. Schule zu 
Nachm. 2 hr: Goran ichn 


Kollekte für den Pfarrhausbau in Marienau. 
er Parrer Endemann 
Ein groß. Hausſchlüſſel 
iſt geſtern Abend auf dem Wege von 


Tivoli bis zum Pilz verloren word 
Abzugeben in Be Exped. d. Bl. 


— 


